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KÜSTENFISC HEREI 
Selektionsversuche an Plattfischen 
In der Woche vom 23. - 27.6.1980 wurden auf dem Kutter Atlantis I mit 
Heimathafen Norddeich Selektionsversuche an Plattfischen im Raum nördlich 
von Norderney durchgeführt. 
Diese Untersuchung war Teil eines internationalen Programms, das zum Ziel 
hatte, in den verschiedenen Gebieten der südlichen Nordsee die Selektion von 
Seezungenbaumkurren zu testen. An diesen Experimenten haben sich für die-
ses Jahr Belgien, Holland und die Bundesrepublik Deutschland mit Schiffen un-
terschiedlicher Größe und Schleppkraft (PS) bereit erklärt, teilzunehmen: 
Belgien mit 3 Schiffen von 1000, 500 und 250 PS, Holland mit 1200, die Bun-
desrepublik mit 900 (Fischereiforschungskutter Solea) und 180 PS. 
Mas chens elektion, womit die Möglichkeit des Durchschlüpfens bestimmter Fi-
sche einer bestimmten Körpergröße durch die Steert-Maschen des Netzes ge-
meint ist, ist von mehreren Faktoren abhängig wie Fangzusammensetzung, An-
zahl der Ketten vor der Netzöffnung. Schleppdauer sowie der Schleppgeschwin-
digkeit, die wiederum mit der PS-Zahl des Fahrzeuges gekoppelt ist. 
So können Fangplätze, die mit Seesternen, Seeigeln. Schnecken, Einsiedler-
krebsen und anderen Bodentieren stark besiedelt sind, für die Selektivität 
eines Netzes eine große Rolle spielen. 
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Mit hoher Schleppgeschwindigkeit und mehreren Ketten vor dem Grundtau 
kann man in sehr ]::,:r',:<'r 70lt so Vl~>],:; Bodenorganismen auffischen, daß die 
Steertmaschen in kurzer Zeit so zugesetzt sind, daß selbst Sand in größeren 
Mengen im Netz zurückgehalten werden kann und damit ein Entweichen selbst 
kleinerer Fische durch die Steertmaschen nicht mehr möglich ist. 
Um festzustellen, inwieweit ein Seezungennetz, von einem relativ kleinen 
schwachmotorigen ostfriesischen Küstenkutter geschleppt, selektiert, wurde 
über den Steert des Baumkurrennetzes ein feinmaschiger Decksteert ange-
strickt, in dem alles das, was der eigentliche Steert wieder entläßt, aufge-
fangen wurde. 
Es soll an dieser Stelle keine wissenschaftliche Analyse dieser Versuche 
vorgenommen werden, zumal die Aus wertung im Detail auch noch nicht vor-
liegt. Es kann aber jetzt schon gesagt werden, daß selbst ein kleiner Küsten-
kutter mit einer Schleppgeschwindigkeit von 3 Knoten und 4 Ketten viele Bo-
dentiere wie Seesterne, Seeigel usw. auffängt und damit die Selektiönsfähig-
keit des Netzsteertes herabgesetzt wird. 
Während noch in den küstennahen Bereichen, in denen diese Bodentiere selten 
vorkamen, untermaßige Schollen und Scharben, sogar größere Wittlinge, den 
Steertmaschen entkommen konnten, waren in den küstenferneren Gebieten bis 
zur 12 sm-Grenze mehr Bodentiere vorhanden (z. T. bis zu 50 % des Fisch-
anteils ) und die Selektions wirkung ents prechend geringer. 
Die Selektionsversuche der anderen ausländischen Fahrzeuge mit noch schwe-
reren Baumkurren, mit mehr Ketten und höherer Schleppgeschwindigkeit dürf-
ten in Gebieten mit ähnlicher Bodentierbesiedelung. wie sie hier vorlag, noch 
schlechtere Selektionsergebnisse gebracht haben. Das hätte zur Folge, daß 
neben dem ohnehin mehr und mehr schrumpfenden Seezungenbestand, dem 
letztlich der recht hohe fischereiliche Aufwand besonders von Seiten der Hol-
länder gilt, auch noch der sehr gute Schollenjahrgang 1978, der sich eben-
falls im Gebiet der Seezungenfangtätigkeit noch als untermaßig aufhält, einer 
sehr hohen Sterblichkeit unterliegt. 
Wenn, wie bei diesen Selektionsversuchen deutlich wurde, zur Zeit auf 1 kg 
Seezungen etwa 15 kg noch untermaßige Schollen kommen, und man davon 
ausgeht, daß das Verhältnis Seezunge: untermaßigen Schollen in anderen Ge-
bieten und zu anderen Jahreszeiten bei ganz vorsichtiger Schätzung vielleicht 
nur 1 : 5 betrug, dann sind bei einem 1980 zu erwartenden Fang von ca. 
20.000 t Seezungen trotzdem noch 100.000 t Jungschollen vernichtet worden, 
eine Menge, die im darauffolgenden Jahr der Gesamtfangmenge an allerdings 
dann maßigen Schollen in der gesamten Nordsee entsprechen könnte. 
Es dürfte hieraus ersichtlich werden, wie dringend nicht nur die Einhaltung 
des von den Wissenschaftlern geforderten, und ständig stark überzogenen 
Seezungen TACs zur Rettung des Seezungenbestandes ist, sondern daß mit 
der Einhaltung des Seezungen TACs auch gleichzeitig eine Verbesserung der 
Situation des adulten ScholIenbestandes in der Nordsee gekoppelt ist. 
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